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Das Elektricitätswerk an der Sihl.
Von Prof. W, Wyssling.

VII.
Schaltanordnung und Schaltbrett. Aus schon oben

angeführten Gründen wurden Licht- und Kraftleitungen
völlig getrennt, erstere nach dem Emphasensystem, letztere
nach dem Zweiphasensystem mit vier Drähten (unverkettet)
ausgeführt. Die Phasenspannung beträgt 5000 Volt. Es
sind indessen die Dynamos garantiert und geprüft für
Verkettung der Phasen. Das Schaltbrett zeigt demnach
(in der Ansicht Fig. 40) links die Schaltungen auf zwei
Lichtsammeischienen, rechts solche für die vier
Kraftsammeischienen. Jeder dei Generatoren kann durch ein
Schaltefpaar (für die beiden Phasen) auf die Kraftsammeischienen,

oder in einer beliebigen Phase auf die
Lichtsammeischienen geschaltet werden, bei kombiniertem Betrieb
auch beides zugleich. Da auf der Lichtseite nur je eine
Phase zu gleicher Zeit arbeiten kann, werden zur Vermeidung
irrtümlicher Schaltung der andern Phase die sämtlichen
Maschinenschalter derselben jeweilen durch eine
Signalschiene verriegelt.

Vom Schaltbrett aus gehen zwei getrennte
Hauptstränge der Leitungen, der eine Horgen, Thalweil etc., der
andere Wädensweil und Richtersweil etc. bedienend, jeder
aus vier Drähten für die Kraft und zweien für das Licht
bestehend. Die zur Einzelausschaltung dieser Linien
dienenden Schalter sind in der Mitte des Schaltbretts vereinigt.
Zur Phasen- und Spannungsvergleichung ist je ein
Messtransformer an die Lichtsammeischienen und eine Phase
der Kraftsammeischienen angeschlossen, sowie je ein
ebensolcher an jede Phase jeder Maschinenleitung. Diese
letztern transformieren indessen, um kleiner gehalten werden

zu können, nicht die volle Spannung, sondern nur die
einiger Spulen des Ankers. Die sekundären Ableitungen dieser
Umsetzerführen einerseits

in gewöhnlicher
Weise zu Phasenlampen

welche je
direkt bei dem
zugehörigen Maschinen-
Schalter plaziert sind.
anderseits zu zwei
Voltmeter - Umschaltern,

welche zwei
Hitzdraht-Voltmeter
bedienen, so dass an
jedem derselben die
Spannung jeder Phase
jeden Generators oder
jeder Sammelschiene

abgelesen werden
kann. Die Sammel-
schienenspannung für
Licht und für Kraft kann auch noch je an einem direkt
angeschlossenen, statischen Hochspannungsvoltmeter abgelesen

werden. Jeder Generatorkreis und jeder Linie'nkreis
führt ein Amperemeter.

Um die Bedienung der Hochspannüngssicherungen und
Blitzplatten gefahrlos vornehmen zu können und die
Beschädigung des Schaltbretts durch diese Apparate zu
vermeiden, ist hinter dem Schaltbrett ein grosser, 3 m tiefer
Raum geschaffen, an dessen Rückwand erst die genannten
Apparate montiert sind, so dass sich der Maschinist zwischen
diesen Apparaten und dem Schaltbrett auf einem isolieren-

© o8 Q
m G. Q ©r> Q ' © o

<«<* mV"

Fig. 40. Ansicht des Schaltbretts.

den, ausserdem mit Gummi bekleideten Holzboden frei
bewegen kann, ohne Gefahr die Apparate unwillkürlich zu
berühren. Dieser Schaltraum ist in Fig. 39 dargestellt.
Die Hochspannungssicherungen System Brown bestehen aus
Zinn-Draht bezw. -Streifen, welche in oben offenen
Glaströgen montiert sind, und können mittels Isolierzange an-
gefasst und eingeschaltet werden. Die Blitzplatten, für
jeden Leitungsdraht eine (zusammen 12), sind nach dem
sogenannten Kondensatorprinzip gebaut und bestehen aus
einer Säule von Messingscheiben, welche durch kleine
Luftzwischenrä^ume getrennt und durch Stabilitzäpfchen in
Distanz gehalten werden. Jede Platte hat eine besonders
geführte Erdleitung und Erdplatte ausserhalb des Gebäudes.

Bei der Konstruktion dieser Schalteinrichtungen wurde
hier zuerst das Prinzip angewandt, alle Hochspannung
führenden Apparate, auch die Schalter, Sicherungen etc.,
ausschliesslich auf Porzellanglocken zu montieren, welche ihrerseits
an einem durchweg eisernen Gestell befestigt sind. Die
Marmorplatten des Schaltbretts dienen nur zur Verkleidung
und Aufnahme der Niederspannungsleitungen; die
Erregerleitungen und deren Widerstände sind in einem- für sich
abgeschlossenen Vorbau auf der Vorderseite des Schaltbretts
untergebracht. Die sämtlichen Leitungen der Hochspannung
bilden so nicht nur, wie das Bild des Schaltraums zeigt,
ein sehr übersichtliches, sondern auch ein sehr betriebssicheres,

feuersicheres Ganzes, wie dies bei der hohen
Spannung angezeigt erschien. Die Firma Brown, Boveri & Cie.
hat seither diese ihre Bauart für Schaltbretter auch bei
den ElektricitätswerkenRathhausen,Ruppoldingen und andern
zur Anwendung gebracht.

Die Spannungsregulierung geschieht, bei automatischer
Regulierung der Tourenzahl, durchaus von Hand, was bei
dem geringen Spannungsabfall der Maschinen gut
durchführbar ist. Während der Hauptbeleuchtungszeit arbeiten
Lichtkreis und Kraftkreis getrennt und werden je für sich
auf eine mittlere Spannung an Hand einer Tabelle
reguliert, welche den Zusammenhang zwischen Stromstärke
und nötiger Sammelschienenspannung angiebt; zur Zeit

geringen Lichtbedarfs
wird der Strom für
diesen einer Phase der
Kraftmaschinen
entnommen.

Das Primärlei-
tungsnetz ist in seiner
Ausdehnung in Fig. 1
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dardargestellt. Wieschon
oben bemerkt, besteht
es aus zwei von der
Maschinenstation an

völlig getrennten
Zweigen, wovon der
eine Wädensweil und
Richtersweil mit Hütten,

Samstagern,
Schönenberg und Au,

Horgen und Thalweil der andere mit Menzingen, Bocken,
Käpfnach und Oberrieden bedient, jeder mit vier Leitern für die
zwei getrennten Kraftstrom-Phasen und zwei solchen für den
Lichtstrom. Die kleinen Abzweigungen sind nur einphasig
von der Lichtleitung abgezweigt. Obwohl die grösste
Entfernung (nach Thalweil) 18 hn beträgt, erwies es sich doch
als vorteilhaft, die Leitungen für relativ geringen Verlust
zu bauen, indem der Mehraufwand an Kupfer bei den
relativ hohen Erzeugungskosten und dem guten.Absatz des
Stromes reichlich durch die am Verwendungsort gewonnene
Mehrkraft aufgewogen wurde. "So wurden die primären
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